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beispielhaft indigene Männer und Frauen zu Wort kom-
men und von ihren Erfahrungen berichten. Es ist ein 
Buch, das engagiert die komplizierte Lage der Tzotzil in 
Chiapas hinterfragt und darstellt.    RO 
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"lo real maravilloso" = das Real-wunderbare oder 
auch der magische Realismus gilt als eine besondere Ent-
wicklung im lateinamerikanischen Roman. Aber weiter 
greifend in der lateinamerikanischen Literatur allgemein 
erschließt diese Sicht auf die Realität dem Leser unter 
anderem die Verwendung von indianischem Mythengut 
aus vorpanischer Zeit in der Verflechtung mit den mo-
dernen Inhalten. Dies geschieht in dem hier vorzustellen-
den Sammelband in doppelter Brechung, einerseits gemäß 
dem Verständnis lateinamerikanischer Schriftsteller und 
zum anderen entsprechend der literaturwissenschaftlichen 
Interpretation. Besonders für Freunde lateinamerikani-
scher Romanliteratur ist es gewiss interessant, die indige-
nen Wurzeln im Denken und Fühlen in bestimmten Bil-
dern und Ereignissen dieser Literatur aufgedeckt und 
erläutert zu bekommen. Die Autoren von 26 Beiträgen 
bemühen sich um die Spurensuche und die Diskussion 
unterschiedlicher Fragen, die auf Vorträgen fußen, die 
2006 in Barcelona während der 1. internationalen Kon-
gresses mit dem Thema "Vorspanische Mythen der latein-
amerikanischen Literatur" gehalten worden sind. Es han-
delt sich im Wesentlichen um Literaturwissenschaftler, die 
sich jedoch auch bewusst "anthropologischen", das heißt 
ethnohistorischen Fragestellungen annähern. Einige Bei-
träge widmen sich der Problematik, ob vorspanische My-
then Literatur sind, ob sie als Kunst aufzufassen sind und 
welche Rolle sie im politischen Kampf und bei der Über-
windung von Ungleichheit und kolonialer Situation ge-
spielt haben. Dabei wird "oralitura" = mündlich tradiertes 
Mythengut im Rahmen von Poesie des Wortes diskutiert. 
Viele verschiedene konkrete Beispiele, wie unter anderen 
"Inkarri" und "Ollantay" werden literaturwissenschaftlich 
analysiert und auf ihre Bedeutung für die Lösung von 
sozialen Konflikten in Gegenwart und Zukunft angespro-
chen. Konkrete literarische Werke mit einer Verarbeitung 
vorspanischen Mythenguts aus allen Regionen Lateiname-
rikas und mit vergleichendem Bezug zu nordamerikani-
schen indigenen Mythen werden im Spannungsfeld von 
Subjektivität und kulturellen Forderungen der Literaten 
untersucht. Dies geschieht bis zur Rolle von Ritualen in 
der romanhaften Aufbereitung von soziopolitischen 

Problemen der Gegenwart. Dabei haben unterschiedliche 
ideologische Ansätze der Literatur eine ebensolche Be-
deutung bei der Nutzung von indigenen Mythen wie de-
ren Verknüpfung und Vernetzung mit dem individuellen 
Anliegen des jeweiligen Literaten. Der Sammelband stellt 
eine Fundgrube dar. Die Suche ist jedoch beschwerlich, 
da es leider keinen Index gibt, der den an einem bestimm-
ten Thema interessierten Leser schnell zu einem entspre-
chenden Mythenkomplex leitet. Es bedeutet also auf-
merksame Sucharbeit, um den Spuren vorspanischer 
Mythen in diesen Darstellungen des Sammelbandes zu 
folgen.      UTS 
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der Staatlichen Ethnographi-
schen Sammlung Sachsen 54.
Berlin: VWB – Verlag für Wissenschaft 
und Bildung, 2012. 246 S., € 49,00. 
ISBN: 978-3-86135-782-7 

 
Im vorliegenden Band der Abhandlungen sind zwei 

Berichte vereint, die sich Mexiko widmen. Sie stammen 
aus dem 17. und 19. Jahrhundert und vermitteln uns Au-
ßensichten auf die dortige Natur, Lebensweise und Kul-
tur, die unsere gegenwärtigen Kenntnisse und Erfahrun-
gen auf interessante Art ergänzen. Unter dem Titel "Auf 
einem Pfad zu Gott in der Sierra Tarahumara" kommen-
tiert Claus Deimel "Die Reise des Johannes Rattkay SJ in 
den Norden Mexikos und sein Bericht über seine Mission 
mit einer Beschreibung der Tarahumara Nation und ihres 
Landes. 1681-1683." Die Übersetzung aus dem Latein 
hatte Mareike Einfalt von der Universität Graz vorgelegt. 
Der Jesuitenpater hatte offenbar im Gefühl seines baldi-
gen Todes seinen Bericht über die Reise in das Gebiet 
und den Beginn seiner Tätigkeit als Missionar vorrangig 
unter der Hoffnung verfasst, dort zum Märtyrer im 
Kampf um die Seelen der Indigenen zu werden. So sind 
Schilderungen der indigenen Gruppe der Tarahumara = 
Rarámuri aus diesem Blickwinkel stark von Unverständnis 
gegenüber deren Kultur geprägt. Es war eine Zeit der 
Kämpfe der spanischen Kolonialmacht um die Nordge-
biete Neuspaniens und um Möglichkeiten der Ausbeutung 
von Gold- und Silbervorkommen in dieser Region. Es 
lassen sich aus dem Bericht dieses Missionars ethnogra-
phisch und historisch interessante Fakten herausfiltern, 
auch wenn der Missionar stark von Mustern antiker Phi-
losophie bei der Betrachtung der indigenen Bevölkerung 
bestimmt wurde. Man hätte nun erwartet, dass der Kom-
mentator eine klarere Darstellung der Charakterisierung 
der Tarahumara im 17. Jahrhundert vornimmt, aber er 
lehnt den von der Übersetzerin gewählten Terminus 
"Stamm" (S. 30) ab und wählt die heute aus politischen 
Gründen bei den nordamerikanischen Indianern benutzte 
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